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1876.

Dienstag den 15. Februar.

Bekanntmachungen.
Poſtanweiſungsverkehr mit Großbritannien und Jrland.

Die Abſender von Poſtanweiſungen nach Großbritannien und Jrland werden wiederholt auf die Nothwendigkeit aufmerkſam
gemacht, bei Einlieferung der Poſtanweiſungen den Empfängern gleichzeitig ein Benachrichtigungsſchreiben über die erfolgte Einzahlung
des Geldes zu überſenden.

Derartige Benachrichtigungsſchreiben ſind aus dem Grunde erforderlich weil die Poſtanweiſungen ſelbſt nicht in die Hände der
Empfänger gelangen die Beträge vielmehr von der Britiſchen Poſtverwaltung in anderer Form zur Zahlung an jene angewieſen werden
und die Empfänger das Geld nur dann ohne Beanſtandung abheben kfönnen, wenn ſie ihre Empfangsberechtigung durch Angabe des
Namens und Wohnorts des Abſenders nachweiſen.

Berlin W., den 10. Februar 1876.

ecrr——Bekanntmachung.
Der Schuhmachermeiſter Schramm von hier iſt ſeit dem 4.

Derſelbe iſt am genannten Tage AbendsFebruar e. verſchwunden.
4 Uhr von hier nach Gundorf und von dort um 7 Uhr wieder
weggegangen. Da er ein höchſt ruhiger und ſolider Mann war,
ſo iſt hier entweder ein Unglücksfall oder ein Verbrechen zu vermuthen.

Die Einwohner und beſonders die Behörden der umliegenden
Ortſchaften werden dringend gebeten jede Wahrnehmung die zur
Auffindung des Verſchwundenen führen kann, uns anher zu melden.

Es wird Demjenigen, welcher den 2c. Schramm lebend oder
todt auffindet, eine Belohnung von 300 Mark zugeſichert.

Schkeuditz, den 10. Februar 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

a JHolz-Werſteigerungen.
Es ſollen

J. im Unterforſt Radewell, Schlag
Freitag den 18. Jebruar,

a) von 112 Uhr ab,
circa 20 Eichen mit 48 Kbm.,

100 Rüſtern, Eſchen mit 43 Kbm.,
18 Erlen, Aspen mit 10 Kbm.,

b) von 1 Uhr ab,
42 m. Kloben und Knüppel,

100 m. Stöcke und Abraum,
400 m. Unterholz Reiſig.

II. in der Dölauer Heide, Jagen 51., 6I., 62.,
am Lieskauer Wege,

WWontag den 21. Februar,
von 10 Uhr ab,

circa 35 m. kieferne Kloben,
186 m. Abraum,
400 m. kieferne Stämme mit 350 Kbm.

an die Meiſtbietenden unter den in den Terminen bekannt zu machen
den Bedingungen verkauft werden.

Schkeuditz den 11. Februar 1876.
Königliche Oberförſterei.

Holz Auction.
Freitag den 18. Februor, Vormittags 10 Uhr ſollen in der

haarlache des Ritterguts Löpitz 14 Stück ſtarke Ellern, circa 2
ſuß Stammſtärke, meiſtbietend verkauft werden.

Verkauf einer Scheune
zum Selbſtabbruch.

Auf dem früher Hertel'ſchen Gute in Günthersdorf bei Poſt
iation Zöſchen ſteht eine ſich in gutem Zuſtande befindende, 75
ange und 30“ tiefe, auf Fachwerk gebaute und mit Ziegeln gedeckte
Scheune zum Selbſtabbruch zu verkaufen. Zu dieſem Behufe iſt
ermin auf Donnerstag den 24. d. M., früh i0 Uhr, im Gaſthofe
m ſchw. Bär an der Merſeburg Leipziger Straße anberaumt,
dozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden.

Forſthaus Thiergarten, den 9. Februar 1876.
J. A.: B. König Förſter.

Kaiſerliches General Poſtamt.

ne

Hausverkauf!!
Ein in der hieſigen Oberburgſtraße belegenes dreiſtöckiges Wohn

haus iſt ſofort billig unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen

durch Pauly, Breiteſtraße 13.
HausVerkauf.

Mein in Naundorf bei Merſeburg belegenes in gutem Zu
ſtande befindliches Wohnhaus mit 4 heizbaren Stuben und Zube-
hör, Stall, Scheune und 27 Morgen Garten ſoll unter günſtigen
Bedingungen verkauft oder verpachtet werden. (G.439.)

Erdmann Bohndorf,

um goldnen Anker bei Weißenfets.
Jch bin geſonnen, krankheitshalber meine Windmühle, zwiſchen

drei Dörfern gelegen und in gutem Zuſtande zu verkaufen für den
Preis von 2600--2800 Thaler.

Müllermeiſter Kunze zu Thronitz bei Lützen.

Auction.
Mittwoch den 16. verſteigere ich im Saale der

guten Quelle, Saalſtraße, die in meinem Rückkaufs-
geſchäft verfallenen Pfänder.

Etwaige Prolongationen werden nur bis Mon-
tag den 14. angenommen. Max Thiele.

Birnen Aepfel, Süßkirſchen ſowie Trauerkirſchen und Nuß
bäume, ſelbſt veredelt, 8 10 Schock, ſind zu verkaufen.

Schkortleben, den 14. Februar 1876.
Friedrich Schneider.

200 Champagnerflaſchen,
100 ſteinerne Bierflaſchen

ſind zu verkaufen Hotel z. Sonne“.Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Reipiſch

Nr. 14.

T Tbhaler
ſind ſofort auf ſichere Hypothek auszuleihen und Näheres in der
Expedition d. Bl. zu erfahren.

Ein- und Verkauf von Kleeſaaten bei
e Karl Apel, Schafſtädt.Jm Hauſe Gotthardtsſtraße Nr S. iſt im Seitengebäude

ein Logis zu vermiethen zu erfragen beim Hausmann.

„National- Zeitung.
Auf den Monat März 1876 nehmen sämmtliche Postämter

des deutschen Reiches Abonnements zum Preise von 5
Mark an.

Berlin im Februar 1376.
Expedition der National- Zeitung.
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107. Auckion im ſlädkilſchen Leihhauſe zu Leipzig,
am 1. März und folgende Tage, worin die im October November und December 1874 und Januar Februar und März 1875 ver
ſetzten Pfänder La. F. Nr. 98177 bis mit 100000 und La. G. Nr. 1. bis mit 45,255 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der
Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird. (II. 3432.)Die

Oberbreiteſtraße 3. Oberbreiteſtraße 3.in Merſeburg
hält ihre feingewürzten Fabrikate dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
angelegentlichſt empfohlen. Von geräucherten Waaren iſt ſtets am Lager Cervelat-,

Knack-, Trüffel-, Roth-, Leberwurſt und Siedewürſtchen; ferner
täglich friſch: Roth und Leberwurſt und Preßkopf.

Werner &K Knabe,
Cement-, Cajalith- und Stuckwaarenfabrik,

Teuchern bei Weißenfels,
empfehlen beim Beginn der Bau Saiſon ihre vorzüglichen Fabrikate, als: Cement- und Cajalith- Platten 60 verſchiedene Muſter
einfach, ſowie mit eingelegten Ornamenten zum Kelag für Fluren, Küchen, Verandas, Kirchen, Perrons 2c., ferner Treppenſtufen,
Ornamente, Conſole, Simſe, Mauerabdeckplatten, Pfeiler Deckel c.

Für Landwirthe beſonders zu empfehlen: Kuhtröge, Pferdekrippen Schweinetröge, in welchen wegen ihrer abſoluten Waſſer
dichtigkeit keine Säurebildung entſteht.

Muſterbuch, Zeichnungen, ſowie Anſchläge ſtehen auf Verlangen gratis zur Verfügung. Prompte Effectuirung; billigſte Preiſe.

Je ad

We -ho90e!2 v vvVvVQÜ SDie Joh. Mannhardt'ſche
Thurm uhren- ab rig im Vitünmchenmn,

gegründet 1826,
fertigt und liefert TWharmahrenmn, uhren für Bahnhöfe, Fabriken und ſonſtige Gebäude von rühmlichſt anerkannt beſt
bewährter und außerordentlich ver infachter Conſtruction

Jn dem Etabliſſement ſind bereits 1250 Vhren angefertigt worden, die in allen Welttheilen Abſatz fanden und erwarb
ſich die Fabrik bieher 14 Preismedaillen, davon aus den deutſchen Staaten ſieben, aus England und Frankreich
ſechs und auf der Weltausſtellung Wien 1873 die Fortſchritts- Medaille, die höchſte Auszeichnung für Thurmuhren.

7 r
Die Vernachläſſigung

ſind meiſt die Urſachen böſer Uebel.
Bitburg, Reg Bez. Trier, 18 Octbr. 1875.

Herrn W. H. Zickenheimer in Mainz. Schicken
Sie mir ſchleunigſt eine Flaſche von Jhrem bewährten

Trauben-Bruſt-Honig)
für einen alten Herrn der am Huſten zu erſticken droht.
Nehmen Sie Poſtvorſchuß. Jm Jahre 1872 hat einzig

und allein Jhr geſchätzter „TraubenBruſt-

e rw-wdJ

er

Die rühmlichſt bekannten
9Stollwerck'ſhen Bruſt- Bonbons
aus der Fabrik von WFranz Stollwerck,

Hoflieferant, Köln Hochſtraße 9
auf faſt allen Induſtrie Ausſtellungen bereits prämiüirt, ſo wie
auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts-Medaille ausge-
zeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſumenten die ihnen ge-
bührende, ſtets wachſende Anerkennung als vorzügliches Hausmittel
gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſt und Halsbeſchwerden. Pr. Paquet à 50
Rpfg., käuflich in den bekannten Niederlagen.

J T d
4 e

r 2

W Honig“ mein damals 5jähriges Söhnchen
J vom Keuchhuſten befreit.

Hochachtungsvoll

Dr. F. W. Lange.
Nur echt mit nebigem Fabrikſtempel

in Merſeburg bei Heinrich Schultze jun.,
Entenplan und gegen Nachnahme von dem Fabrikanten

Durch alle Buchhandlungen, oder gegen Ein-c jan von z iefmarken 10 Pf direct
von Richter's Verlags- Anſtalt in Leipzig ift

h tu vezieben: „Dr. Airy's Raturheilmethode“,
Preis 1 Marſ. r in dieſem berühmten S

iiünſtr., ca. 500 Seiten ſtarken Buche angege-
venen Heilmethode verdanken Tauſende ihre Ge

M fundheit. Die zablreichen darin abgedrucktenBann reiben beweiſen, daß ſelbſt ſolche Kranke S

M noch Hilfe gefunden, die, der Verszweiflutg e
Nwahe, rettungsios verloren ſchienen es ſollte e

daher dies vorzügliche Werk in keiner Fa S
milie fehlen. Man verlange und nehrte S

nur das Zu rirte Hriginalwerk von SR Wichter's Beriags- Anſtalt in Leipzig
R vweiche auf Wunſch auch einen Auszug des

Be ſelben gratis und franco verſendet. e

Vorräthiu r r Stollberg.

Aerztlich empfohlen.

werden ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt,
ſondern auch das Weiterfreffen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie
nicht ſchmerzen, für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt
Leop Höcker erfundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit D Jeden Bandwurm
von hohen Autoritäten öffentlich als das beſte berühmte Mittel. entfernt in 3 4 Stunden vollſtändig ſchmerz und gefahrlos ebenſo

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 4 zu haben Gott ſicher beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Magenkrampf, Epilepſte,
hardtsſtraße Nr. 28. bei Täger, Veitstanz und Flechten auch brieflich:

im Hofe, 1 Treppe. Voigt. Arzt zu Croppenſtedt.

-—24w4w
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Echtes Klettenwurzel- Oel
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und
frühe Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem be-
lebt und bei Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachèthum
legt; das Glas mit Gebrauchs- Anweiſung zu 75 und 50 9

empfiehlt Gustav Lots.
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

G. Schönbarger, Gotthardtsſtr. 14.
9 JDie Kartoffelküche. P.

Entbaltend 275 Kartoffel Kochrecepte.
Von C. Kümicher 9. Auflage, Preis 75 Pfg.

Merſeburg bei u. Stollberg.
h

12283.

Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,
Kaufverträge, Quittungen, Ceſſionen, Klaſſenſteuer-
Reclamationen, überhaupt Schriftſätze aller Art, mit
alleiniger Ausnahme von Beſchwerden, Denun-
eiationen und Scheinverträgen, gegen billige Ver
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auc-
tionen, ſowohl hier, wie außerhalb.

Pauly, Breiteſtraße 13.
e2 382 D 7z 2 eC oS SS S

7

z

2 70O 7 Die ſoeben erſchienene Nr. 20. enthält:
Ein Familienzwiſt. Roman von Ludwig Harder. (Fortſetzung.) Aus der

Zopfzeit. Ein kulturhiſtoriſches Charakterbild von Adolf Strelitzer. (Schluß.)
Amerikaniſche Kriegs und Friedensbilder. Von Kapt. Herm. Haardt. I.

hlokadebrecher. Was ſuchen wir in Olympia? Mit Abbildung des Zeus-
empels zu Olympia. Am Familientiſche: Bücherſchau. XXX. Eine Erobe-
tung im Schnee. Zu dem Bilde von Prof. Karl Raupp: Winterfeldzug.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberznznz g.
Donnerstag den 17. Februar, Abends S Uhr,

ndet im kleinen Saale des Tivoli eine Beſprechung des von den
inten genannten Vereinen an die Handelskammer in Halle a/S.
inzureichenden Jahresberichtes ſtatt, wozu die Mitglieder hier-
urch eingeladen werden.

Außerhalb dieſer Vereine ſtehende Jnduſtrielle und Geſchäfts
ute ſind willkommen.

Merſeburg den 12. Februar 1876.
Der Vorſtand des Gewerbevereins.

Der Vorſtand des Kaufmänniſchen Vereins

erſeburger CLandwehr- Derein.
Sonntag den 20. d. M., Abends 7 Uhr, findet im

Saale der Funkenburg eine Abendunterhaltung, beſtehend
theatraliſcher Aufführung und Geſangs Vorträgen
m Beſten der Sterbe- und Unterſtützungskaſſe des
dereins ſtatt. Unſere Mitbürger und Freunde bitten wir,
ieſem Unternehmen ihre gütige Theilnahme zuzuwenden und durch
en Vereinsboten Focke, welcher dieſerhalb eine Liſte vorlegen wird,
inlaßkarten ſich verabfolgen zu laſſen. Außerdem hat Herr Kauf-
inn Wieſe für Nichtmitglieder und Kamerad Hutmachermſtr.
rechtel (KRoßmarkt) für Mitglieder die Auegabe von Ein
ßkarten übernommen. Das Directorium.

Cons um Verein
Die Mitglieder des Conſum Vereins werden hierdurch zu der
am Dienstag den 15. Februar e., Abends 8 Ahr,

Rathekeller- Saale ſtattfindenden GeneralVerſammlung eingeladen.

Tagesordnung:
Vorlegung des Rechnunge Abſchluſſes pro IV. Quartal 1875.

2) Bericht der Reviſoren.
3) Vertheilung des Reingewinns.
4) Ertheilung der Decharge für den Vorſtand.

Der Verwaltungsrath
des Conſum Vereins Merſeburg e. G.

Pohle, Vorſitzender.

Geeang WVerein.
Concert

unter Mitwirkung der Brüder

Willi und Louis Thern aus Pest
Donnerstag den 17. Februar 7 Ahr

im Tivoli.
Programm.

1) Serenade (Op. 49.) f. zwei Pianoforte
2 a. Andante grazioso

b. Tarantelle
3) Geſang.
4) Am Loreley-Fels, Fantaſieſtück, Solo-

vortrag von Willi Thern Raff-5) Rigoletto Paraphrase, Solovortrag v.

Louis Thern Liort.6 a. Valse auf zwei Pianoforte al unisono
vorgetragen.b. Türkischer Marsch für zwei Pionoforte

7) Introduetion und Polacea brillante,
Transſcription f. zwei Pianoforte v. Liſt

8) Geſang.
9) Grosse Concert- Variationen (Hexa-

meron““), für zwei Pianoforte Ligszt.
Die beiden Flügel ſind aus der HofPianofortefabrik des

Commerzienraths J. Blüthner aus Leipzig.
Eintrittskarten à 1 Mk. 50 Pf., ſowie Familienbillets für 3

Perſonen à 3 Mk. bei Herren Wieſe u. Stollberg. Die Mitglieder
geben ihre Karten ab.

Mittwoch 6 Uhr Chorprobe bei Nürnberger.
Der Vorſtand.

e er lBürger-Geſangverein.
Heute Dienstag Abends 8 Uhr Probe im Vereins Lokale.

Die Zuckerfabrik Körbisdorf kauft. für künftige Campagne
Rüben unter gleichen Bedingungen wie bisher (10 Sgr. pro CEtr.)
und erſucht ihre Lieferanten um baldige Vollziehung der Contracte
und Angabe der Morgenzahl.

Die ſämmtlihen Räume des Tivoli find
Dienstag den 15 d M., von Abends 6 Uhr an,
für den hiefigen Land wirthſchaftlichen Kreisverein
reſervirt. R. Nürnberger.

Arbeiter
auf feine Zeugſtiefeln mit Hacken, aber nur ſolche, ſowie
Kinderſtiefeln finden dauernde Beſchäftigung bei

Fritz Schellknecht, Gotthardtsſtr. 12.
Ein junger Menſch, welcher geſonnen iſt die Glaſerprofeſſion

zu erlernen kann zu Oſtern in die Lehre treten bei
H. Reißhauer, Glaſermſtr.,

Merſeburg, Brühl 17.
Einen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen

K. Malpricht, Tiſchlermeiſter,
Kreußſtr. 5.

Ein tüchtiger Hofmeiſter, mit guten Zeugniſſen verſehen, findet
ſofort Stellung; eine ordentliche Dreſcherfamilie findet zu Oſtern
ein Unterkommen auf Rittergut Wallendorf.

Auch ſteht daſelbſt ein Pferd zum Verkauf.

Lehrlingsgeſuch.
Jn meinem mit mehreren Branchen verb. Geſchäft findet ein

Sohn rechtlicher Eltern mit den nöthigen Schulkenntniſſen unter
günſtigen Bedingungen als Lehrling Unterkommen.

Schafſtädt. Karl Apel.

Beeihoven,
(f zwei Pianoforte

Ohopin.
Beethoven,

C. M. v. Veber.

Pensfon.
Sollten Eltern für ihre Kinder, welche nächſte Oſtern die hie-

ſigen Schulen beſuchen ſollen, noch keine Penſion haben, ſo finden
dieſelben eine gute Aufnahme in der Familie von

Herm Gaäbler, Lehrer d. 1. Bürgerſchule.
Eine Aufwartung wird geſucht; zu melden bei Frau

Schumpelt, Brühl 17. eEin ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum

1. April die Geh. Reg. Rath Schultze,
Dom 14., 1 Tr.

Ein geſundes, zuverläſſiges Mädchen wird für Küche und Haus
arbeit zum 1. April geſucht. Näheres in der Papierhandlung von
H. F. Exins.
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Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene An-
zeige, daß ich neben meiner Reſtauration eine

Delicateſſen Handlung
eröffnet und gleichzeitig den Verkauf der Waaren der Thüringer
Wurſtfabrik zu Fabrikepreiſen übervommen habe.

Jndem ich hiermit dieſes neue Unternehmen zur gefälligen
Kenntniß bringe, mache ich hauptſächlich auf die ausgezeichneten
Fabrikate des genannten Etabliſſements aufmerkſam, welche ſtets
friſch und in beſter Qualität bei mir zu haben ſind.

Achtungsvoll F. Sack,
Altenburger Schulplatz Nr. 2.

Ein ordentliches Dienſtmädchen ſucht
Frau Remmler.

Diejenige Perſon, welche am 8. d. M. im Tivoli einen Ball-
kragen mitgenommen hat wird erſucht, ihn möglichſt ſchnell abzu
geben bei Frau Moes, Breiteſtraße Nr. 22.

Nach langen ſchweren Leiden verſchied geſtern Abend 10 Uhr
meine liebe gute Schweſter Emma Schreyer.

Dieſe Trauernachricht allen lieben Freunden und Bekannten
mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
Merſeburg, den 14. Februar 1876.

Clara Schreyer.
Todes- Anzeige.

Heute Abend 82, Uhr entriß uns der Tod unſere gute Mutter,
Teh Wittwe Friederike Kohlbach geb. Voigt, im Alter von 60

ahren.
Dies theilnehmenden Freunden und Bekannten zur Nachricht.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 2 Uhr ſtatt.
Merſeburg, den 12. Februar 1876.

Die trauernden Hinterbliebenen,
Todes- Anzeige.

Das Ableben unſerer guten Mutter zeigen tiefbetrübt nur auf
dieſem Wege an die Geſchwiſter Ehrhardt.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg
Vom 7. bis 13. Februar 1876

Geboren: dem Handarb. J. Fr. K. Kohſe ein S., Neumarkt 46. dem Handarb.
Guſt. Heſſelbarth ein S., Neumarkt 29.; ein außerehel. S. ein außerehel. S.
dem Bauunternehmer G. A. Graul ein S., Teichſtr. 2.; dem Metalldreher K.
L. W. Scherping ein S., Wagnerſtr. 2.; dem Zimmergeſellen K. F. Zwanziger
eine T., kleine Ritterſtr. 2.; dem Handarbeiter Fr. Alb. Martin ein S, Hirten
ſtraße 4. Geſtorben: die verwittwete Schneidermſtr, Denda, Marie Louiſe
eborene Redlich, 59 Jahre 2 Monate, Gehirnleiden, Saalſtr. 13.; der König-üche Regierungs Canzlei Jnſpector Auguſt Rudolph Anton Morath, 65 Jahre

8 Monate Gehirnſchlag, Clobikauer Str. 8.; des Königlichen General Commiſ
ſions Secretariats Aſſiſtenten Stephen T., Anna Emilie Clara, 8 Monate 12
Tage, Kopfkrämpfe, Brauhausſtr. 38.; die verwittwete Oeconom Kohlbach Jo
hanne Friederike geborene Voigt 60 Jahre 2 Monate, Krebsſchaden, Windberg 2.;
ein außerehel. S., 5 Tage, Krämpfe.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
DOom. Beerdigt: den 14. Febr. die jüngſte Tochter des Königl. Gen.

Commiſ. Secret. Aſſiſt. Stephen.
Mittwoch den 16. Februar Abends 6 Uhr, Vortrag über Kirchen

geſchichte im Saale des Domgymnaſiums. (Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.)
Stadt. Getauft: Martha Tochter des Müllers Koltſch; Martha Jda,

Tochter des Zeitſchriften Expedient Täger Frida Helene Tochter des Schuh
machermſtrs. Schellknecht; Marie Anna, Tochter des Handarbeiters Schreinert;
Anna Selma, Tochter des Schneiders Langhals Lina Elsbeth, Tochter des
Königl. Regier. Diätar Rindfleiſch Beerdigt: den 8. Febr. die nachgelaſſene
Wittwe des Schneidermſtrs. Denda.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor
Heineken.

Neumarkt. Getauft: Auguſte Louiſe, Tochter des Handarbeiters Groh;
Anna Emma eine außerehel. Tochter.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Böttchermſtrs. Trommler. Be
erdigt: den 12. Febr. der Kgl. Reg. CanzleiJnſpector Morath.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 6. bis mit
12. Februar 1876 war pro Stück: 8 25 5 bis 14 75

Bei dem häufig auftretenden Huſten der Kinder Keuchhuſten,
Stickhuſten ſei hiermit der ſeit vielen Jahren als vorzüglich er
probte und auch ärztlich anerkannte echte „rauben Wruſt-Honig““
von W. H. Zickenheimer in Mainz beſtens empfohlen. Dieſer
angenehme Saft leiſtet bei allen Erkältungsleiden weſentliche Dienſte.
(Siehe Jnſerat in heutiger Nummer.)

Muſikaliſches.
Wir wollen nicht unterlaſſen, das kunſtliebende Publikum auf

das Concert der Gebrüder Willi und Louis Thern, welches
Donnerstag den 17. Februar im Tivoli ſtattfindet, hiermit noch
beſonders aufmerkſam zu machen. Die beiden Künſtler bringen bei
dieſer Gelegenheit neben anderen Compoſitionen für zwei Pianoforte
Beethovens reizende Serenade in Ddur, ſowie Jntroduction und
Polacca brillante von WeberLiſzt und große Concert Variationen
(„Hexameron“) von Liſzt zur Aufführung. Dieſe Vorträge docu-

hannnnnneeeeeeeoeeeeee

mentiren ein Zuſammenſpiel, welches unbedingt als Unikum be
zeichnet werden muß.

Ueber ihr Auftreten im 2. Abonnewents Concert der K. Hof-
capelle in Stuttgart ſchreibt der „Staatsanzeiger für Würtemberg“
folgendes: Dieſe Künſtler ſind als eine Specialität auf dem
pianiſtiſchen Gebiete zu betrachten. Bei der Art und Weiſe des von
ihnen gepflegten Zuſammenſpiels iſt es nicht blos erforderlich, daß
jeder einzelne Spieler im Vollbeſitze des techniſchen Apparates und
der geiſtigen Ausdrucksmittel ſich befindet, ſondern es müſſen ſich
auch die beiderſeitigen Jndividualitäten ſo vollkommen mit einander
verſchwiſtern, daß eine vollendet harmoniſche, von einem und demſelben
Sinn und Geiſt erzeugte und getragene Leiſtung zu Stande kommt.
Wir bekennen, von der künſtleriſch vollkommenen Löſung dieſer öker-
aus ſchwierigen Aufgabe überraſcht worden zu ſein, denn es wa:
ebenſowohl die virtuoſe Gewandtheit jedes einzelnen Spielers, n
weicher, geſangvoller Ton ſeine warm empfundene, feinfühlige
Vortragsweiſe, welche die Bewunderung in ſeltenem Maße heraus-
fordert, als namentlich auch die wie aus einer Hand und aus
einer Seele ſtrömende Conformität des Vortrags, in welchem nicht
nur die Figurationen und rapideſten Läufe in ſchärfſter Ausprägung
Geſtalt gewannen, ſondern auch alle rhythmiſchen und dynamiſchen
Momente bei den Spielern ihre gleichzeitige exacteſte Darſtellung
fanden. Letzteres trat beſonders eclatant hervor bei den unisono
von ihnen geſpielten Tonſtücken von Chopin (EFtüde und Walter),
ſowie dem auf den Beifallſturm des Publikums als Beigabe darge-
botenen türkiſchen Marſch von Beethoven in welchem das crescendo
und das leiſe verhallende decrescendo mit einer geradezu erſtaun-
lichen Gleichheit zum Ausdruck kam.“

Wir können ſchließlich noch hinzufügen, daß das Concert der
liebenswürdigen Künſtler einen neuen Reiz dadurch gewinnen wird,
daß dem Geſangverein zu dieſem Zwecke von Herrn Commerzien-
Rath J. Blüthner aus Leipzig zwei ſeiner vorzüglichen Flügel ge-
ſendet werden. Das Publikum wird die großen Opfer, die dadurch
dem Vereine erwachſen, dankend anerkennen.

Vermiſchtes.
Ueber die Merkmale der Unechtheit der bisher zum Vorſchein

gekommenen falſchen Reichskaſſenſcheine à 20 Mk. werden
der B. B. 3. von unterrichteter Seite folgende Mittheilungen ge-
macht: Die falſchen Scheine ſind mittels Lithographie hergeſtellt,
während die echten theils in Kupfer theils in Buchdruck hergeſtellt
ſind. Die Zeichnung iſt anſcheinend von einem Lithographen ohne
Zuhilfenahme der Photographie auf Stein gravirt. Zum Druck
der Schauſeite iſt ein Stein, zu der Rückſeite ſind drei Steine be-
nutzt, von denen einer nur die Nummern enthält. A. Schauſeite:
Die auf der linken Seite befindliche Relieftafel, ſowie die Schraffirung
hinter der Zeile „Reichs Kaſſen Schein“ iſt ungleichmäßig getheilt
und fällt dies ſchnell in die Augen. Die Krone über die Adlerſtempel,
welche bei den echten Scheinen achteckig gezeichnet iſt, erſcheint bei
den falſchen flach. Der Adler auf dem Heroldſtabe, welcher bei den echten
Scheinen weiß ſchraffirt iſt, wurde bei den falſchen nur mit einfachen
Strichen gezeichnet. Die Strichlagen in der Figur des Herolds ſind
namentlich auf den Beinen deſſelben ungleichmäßig. Als beſonderes Kenn
zeichen fehlt an den Emblemen zu Füßen des Herolds die Schraffirung
beim Ankerringe. Die Ranke, welche bei den echten Scheinen über
dem Worte „verfälſchte“ der Strafandrohung vorhanden iſt und
die Punkte über dem „a“ verdeckt, fehlt den falſchen. Jn der
Zeile „Berlin, den 11. Juli 1874“ fehlt der Punkt hinter 11.
Die Schrift der Strafandrohung, welche durchweg heller und un
correcter als bei den echten iſt, fällt gleichfalls auf. Der Hinter
grund, welcher bei den echten Scheinen durch unterbrochene guillochirte
Linien gebildet wird, iſt bei den falſchen durch ein Rautennetz von
geraden Linien erſetzt, deſſen Zwiſchenräume durch gerade unter
brochene Linien qusgefüllt ſind. Die Randverzierung, welche bei
den drei Abtönungen der echten heller iſt, erſcheint bei den falſchen
dunkler und in zwei Abtönungen ausgeführt. B. Rückſeite: Die
Umſchrift „Reichs Kaſſen Schein“ und namentlich das „S“ in
dem Worte „Schein“ iſt heller, als bei den echten. Die guillochirten
Figuren des grünen Unterdrucks zeigen durchweg unterbrochene
Linien und fehlen ganz in der Mitte unter dem Schwanze des Adlers;
dieſelben weichen erheblich ab in dem untern Viertel des großen
Kreiſes, in welchem an Stelle der verſchlungenen Kreislinien kleine
Kreuze gezeichnet ſind.

Am Montag ſtiegen in Berlin, ſo erzählt das Berl. Tagebl.,
zwei anſtändig gekleidete Männer in einen Schlitten erſter Klaſſe
und empfahlen den Kutſcher nach der Uhr zu ſehen, da ſie, „nach
der Zeit“ fahren wollten. Der Kutſcher that wie ihm geheißen und
erhielt nun die fernere Weiſung, mit ſeiner Schleife gen Plötzenſee
zu lenken. Dem Roſſebändiger mochte eine ſo weite Schlitten
Partie unter dicht fallenden Schneeflocken nicht behagen denn er
zögerte mit der Abfahrt, einer der Herren machte ihm jedoch Muth
durch das Verſprechen doppelter Zahlung. Nun flog der Schlitten
dahin und in nicht allzulanger Zeit hielt das Geſpann am Thore
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Peilage zum 20. Stück des Merſehurger Rreisblatts 1876.

der bekannten Strafanſtalt. Die beiden Herren ſtiegen aus und
ſagten dem Kutſcher, er möchte warten bis ſie wieder heraus kämen,
dann würden ſie mit ihm zurückfahren. Gleich darauf hatte ſie
das finſtere Thor verſchlungen. Der Kutſcher wartete eine volle
Stunde die Herren kamen nicht. Endlich trat ein Beamter aus
dem Thore und dieſen fragte der Kutſcher, ob er nicht vor einer
Stunde zwei Herren habe eintreten ſehen. „Ja,“ ſagte der Beamte
was wollen Sie denn von denen „Jch habe ſie von Berlin
au“ her gefahren und ſoll hier warten bis ſie wieder raus kommen,
onn wollen ſie mit mir zurück fahren.“ „Das iſt recht gut,“
ſEgte der Beamte; „dann werden Sie erſt einen Wagen holen muſſen.
denn ehe die wieder 'rauskommen dürfte wohl kein Schnee mehr
liegen; die beiden Herren haben hier nämlich ſechs Monate zu
brummen.“ Ob der Kutſcher bis zum Auguſt warten wird, das
dürfte freilich ſehr fraglich ſein.

Neulich paſſirten wie die Ger. Ztg. erzählt, zwei Lehrer
in Berlin die Sommerſtraße und bemerkten einen Mann in mittleren
Jahren, der, ein Kind von etwa vier Jahren an der Hand führend,
ſich kaum aufrecht erhalten konnte. Als die Herren dicht heran-
gekommen waren fiel er zur Erde und das weinende Kind zog
eine Menge Menſchen an. Man reichte dem Manne Waſſer und
eine mitleidige Dame erquickte ihn durch eine Apfelſine. Mit ſchwacher
Stimme erzählte der Unglückliche, er ſei erſt aus Poſen hier ein-

getroffen und entbehrte ſeit faſt 24 Stunden jeglicher Nahrung.
Der eine der Lehrer veranſtaltete ſofort eine Collecte und überreichte
den nicht unerheblichen Ertrag dem Verſchmachtenden, der dann
mit überſchwänglichen Dankesbezeugungen davonſchlich. Am Tage
darauf ging der Herr welcher die Sammlung veranſtaltet hatte
und der im Frankfurter Viertel wohnt, die Friedensſtraße hinunter
und wurde zu ſeiner Verwunderung Zeuge genau deſſelben Schauſpiels
wie Tags zuvor im Thiergarten. Als er, erzürnt über eine ſo
nichtswürdige Schädigung wirklich Nothleidender, Miene machte,
einen Schutzmann zu holen, ſprang der gebrechliche Poſener ſchnell
wieder auf und verſchwand mit dem Kinde. Der Mann fällt durch
lange graublonde Haare auf.

Hammerunterwieſenthal. (Ein merkwürdiger Fall)
hat ſich hier neulich zugetragen. Der Wirthſchafts- und Kalkwerks
beſitzer Päßler hier ließ im Laufe vergangener Woche vom Unter
wieſenthaler Forſtrevier Holz und Stöcke abfahren. Auf dem Hin-
und Rückweg tritt ihm ein Hirſch in den Weg und geht längere
Zeit vor dem Pferde her, daß ihn der Fuhrmann nur durch Peitſchen
hiebe vom Wege fortbringen kann. Geſtern kommt der Hirſch wieder,
thut, als wenn er ſich gegen das Pferd ſtellen und ſtoßen wolle;
der Fuhrmann treibt das Pferd an, daſſelbe ſpringt auf den Hirſch
los und dieſer verwickelt ſich mit dem Geweihe an der Deichſel.
Hierüber wird das Pferd unruhig und wild, fängt an zu ſchlagen,
ſchlägt über die Deichſel und trifft den Hirſch auf den Kopf zwiſchen
die Geweihe, ſo daß derſelbe tödtlich getroffen zu Boden ſtürzt und
an Herrn Oberförſter Franke abgeliefert worden iſt. Es war ein
ziemlich ſtarker Hirſch, ein Achtender.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner Sitzung am 10. die 3. Berathung
der Strafgeſetznovelle fort. Bei S. 130 a. (verſchärfte Kanzelparagraph),
der in 2. Berathung abgelehnt war, entwickelte ſich eine längere De
batte. Abg. Dr. Völk und Genoſſen beantragten Wiederherſtellung
dieſes S. in der Faſſung der Regierungsvorlage mit Einſchiebung des
Wortes „öffentlich“. Nachdem Abg. Völk ſeinen Antrag begründet,
Abg. Windthorſt gegen denſelben geſprochen und der Abg. v. Saucken
Tarputſchen die ablehnende Haltung der Fortſchrittspartei erläutert
hatte, wurde der S. in der Völkſchen Faſſung mit 173 gegen 162
Stimmen angenommen. Zu einer eingehenden Discuſſion kam es
ferner über S. 49 a. (Duchesne-Paragraph), der ſchließlich eine etwas
veränderte Faſſung erhielt. Beim S. 353 a. (Arnim Paragraph)
wurde ein überflüſſiger Zuſatz geſtrichen. Die übrigen 88. wurden
zum Theil unter einigen redactionellen Aenderungen in der Faſſung
der 2. Berathung angenommen.

Jn der Abendſitzung des Reichstages am 10. wurde zunächſt eine
Reihe Petitionen erledigt und darauf zur Abſtimmung über die Straf-

Dieſelbe wurde mit großer Ma-
jorität erledigt. Nachdem dann Präſident Dr. Hänel dem Hauſe die
Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit deſſelben angegeben ergriff der
Reichskanzler Fürſt Bismarck das Wort Meine Herren! Am Schluſſe
der gegenwärtigen Seſſion bitte ich zunächſt um die Erlaubniß, Jhnen
meine Herren im Namen ſämmtlicher Mitglieder des Bundesrathes
unſern Dank auszuſprechen für die collegialiſche Mitwirkung, die Sie
uns gewährt haben bei den Arbeiten im Dienſte des Reiches und der
deutſchen Nation und daran die Hoffnung zu knüpfen daß Gott
uns Alle, die wir hier verſammelt ſind vergönnen möge, auch in
dieſem Herbſt die Arbeiten in demſelben Sinne, wie wir ſie bisher
geführt haben, fortzuſetzen. Demnächſt bitte ich um die Erlaubniß

B.

des Herrn Präſidenten die kaiſerliche Botſchaft über den Schluß des
Reichstags verleſen zu dürfen. Dies geſchah, das ganze Haus erhob
ſich während der Verleſung, nur die Socialdemocraten blieben ſitzen.)
Nach Beendigung der Verleſung fuhr der Fürſt fort: Jm Namen der
verbündeten Regierungen erkläre ich hiernach auf Befehl Sr. Majeſtät
des Kaiſers die gegenwärtige Seſſion des Reichstags für geſchloſſen.
Der Präſident Dr. Hänel ſchloß darauf die Sitzung mit einem Hoch
auf den Kaiſer, in das die Anweſenden lebhaft einſtimmten.

Die Reichsjuſtizcommiſſion hat am 11. ihre Sitzungen wieder
aufgenommen. Gegenſtand der Berathung bildete das Einführungs-
geſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz.

Dem Landtage werden, wie man hört, als erſte Vorlage nach
ſeinem Wiederzuſammentritt die beiden kirchlichen Geſetzentwürfe, das
Staatsgeſetz zur Generalſynodal Ordnung und das Geſetz über Ver
waltung des Diöceſanvermögens, zugehen die im Verein mit dem
Etat, das Haus in den nächſten Wochen vollauf beſchäftigen werden.
Die Verwaltungsgeſetze werden wohl erſt im Laufe der Seſſion vor
gelegt werden können.

Die conſervative Partei bereitet ſich, wie man hört, vor, die
unerquickliche Angelegenheit der Belegung des Provinzialfonds
im Abgeordnetenhauſe aufs Neue zur Sprache zu bringen da ihr die
bisherige Rechtfertigung der Verwaltung nicht genügend erſcheint und
ſie außerdem die Gelegenheit zum Hetzen gegen liberale Gründereien
nicht aus der Hand laſſen möchte. Das Letztere um ſo weniger, wenn,
was allerdings noch ſehr unwahrſcheinlich iſt der Bericht der bekann
ten Laskerſchen Unterſuchungscommiſſion in dieſer Seſſion wirklich auf
die Tagesordnung geſtellt werden ſollte.

In der Beſcheidung auf einen Specialbericht iſt der Miniſter des
Jnnern, offiziöſer Mittheilung zufolge, der Anſicht beigetreten daß
die Frage, ob und eyentuell in welcher Form die gemäß der Vor
mundſchaftsordnung zu beſtellenden Waiſenräthe in dieſer Eigenſchaft
beſonders zu verpflichten ſeien, nach Maßgabe der bezüglichen Ge
meindeverfaſſungs Geſetze zu beantworten iſt. Daß die Waiſenräthe,
deren Amt durch die Vormundſchaftsordnung als ein Gemeindeamt
bezeichnet wird, wo Vormundſchaftsgerichte in Pflicht zu nehmen ſeien,
iſt weder im Geſetz angedeutet, noch bei den bezüglichen legislativen
Verhandlungen zur Sprache gekommen und ebenſowenig ſchreibt das
Geſetz in Anſehung der Waiſenräthe eine eidliche Verpflichtung aus
drücklich vor.

Die Parlamentsbau- Commiſſion beſchloß am 10. nach drei
ſtündiger Berathung, abſolutes Stillſchweigen über die Discuſſion und
die Beſchlüſſe zu beobachten damit die Erwerbung eines geeigneten
Bauplatzes nicht erſchwert reſp. vertheuert werde. Alle Nachrichten
über gefaßte Beſchlüſſe beruhen alſo nur auf Vermuthungen.

Der Handelsminiſter Dr. Achenbach ſagte einer Deputation von
Großinduſtriellen (wie Borſig 2c.), welche weitere Arbeiterentlaſſungen

n en n daß der Staat die Induſtrie daurch fördern wolle, daß er ſchleunigſt Aufträge zur Ausfüneuer ertheile. frage s usſührung
ie von den Provinzial Landtagen gewählten fünDirectoren erhielten die königliche VBeſatiguig h ſunf Landes

Der Prinz von Reuß iſt am Tage ſeiner Vermählung vom
Kaide r v e berufen worden.m 10. ſtarb in Berlin nach längerer Krankheit der GeneralInfanterie z. D. Eduard von Peucker, Migithet nen von
Ritter des Schwarzen Adler Ordens. Derſelbe war geboren am 19.
Januar 1791 und iſt bekanntlich 1848 Reichskriegsminiſter geweſen.

Der Exbiſchof Dr. Conrad Martin dird ſich dem Weſtf.
Volksblatt“ zufolge im nächſten Monat nach Rom begeben.

Den vorwiegenden Stoff der Erörterung in den Wiener Blättern
bildet die parlamentariſche Situation. Die „N. Freie Preſſe“ glaubt
nicht, daß der Finanzminiſter aus der Haltung der Verfaſſungspartei
in der Frage der Gebühren Novelle den Anlaß ableiten werde, die
Kabinetsfrage zu ſtellen. Derſelbe werde umſoweniger auf einem für
ihn rein theoretiſchen Erfolge beſtehen als die Regierung in einer
anderen Frage, nämlich der des öſterreichiſch rumäniſchen Handelsver-
trages, und zwar mit vollem Rechte, die Kabinetsfrage geſtellt hat.
Dieſe Frage iſt in der That eine politiſch und volkswirthſchaftlich ſo
bedeutende, daß ſie der Regierung ein Recht giebt, die Vertrauens
frage zu ſtellen. Nachdem nun die Verfaſſungspartei erſichtlich bereit
iſt, trotz der ſchwerſten politiſchen und wirthſchaftlichen Bedenken für
den Vertrag zu ſtimmen erſcheine es auch angezeigt, daß das Mini-
ſterium in ſolchen Fragen nachgebe, welche, wie die Gebührennovelle
den Lebensnerv der Partei treffe. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß
des Abgeordnetenhauſes hat den rumäniſchen Handelsvertrag mit 16
gegen 8 Stimmen angenommen.

Die belgiſche Deputirtenkammer hat am 11. die Specialberathung
des Geſetzentwurfs, betreffend den internationalen Vertrag über die
Beſteuerung des Zuckers begonnen ſämmtliche Abänderungsanträge
wurden mit großer Majorität abgelehnt.

Prinz Louis Napoleon ſpricht ſich in einem von den Journalen



veröffentlichten. Briefe gegen die Candidatur des Prinzen Napoleon
(Sohn Jerome's) um einen Deputirtenſitz für Korſika aus und er
klärt ausdrücklich, daß der Letztere ſeine Politik nicht vertrete.

Aus der dem engliſchen Parlamente mitgetheilten diplomatiſchen
Correſpondenz über den Ankauf der SuezkanalActien geht hervor,
daß die devutſche, italieniſche und öſterreichiſche Regierung ihre Be
friedigung über die Manipulation ausgedrückt haben. Fürſt Bis-
marck hat den engliſchen Botſchafter in Berlin dazu beglückwünſcht,
daß die engliſche Regierung in Bezug auf den Suezkanal das rechte
Ding im rechten Momente gethan habe. Der Ankauf der Kanal
actien habe als eine weitere wichtige Garantie für die Wahrung des
europäiſchen Friedens ſeine volle Billigung.

Die ſpaniſchen Regierungstruppen ſtehen in Schußweite vor
Eſtella und hat der General Primo de Rivero, indem er ein Geſchoß
nach Eſtella hineinwerfen ließ, alle Nichtcombattanten zum Verlaſſen
der Stadt vor Beginn des bevorſtehenden Bombardements aufge-
fordert und denſelben hierzu eine angemeſſene Friſt bewilligt. Der
König Alfons von Spanien wird am 15. die Cortes in Perſon
eröffnen und darauf an demſelben Tage zur Nordarmee abgehen.
Das letzte Stündlein des Karliſtenaufſtandes ſcheint alſo wirklich
geſchlagen zu haben.

Rumänien ſcheint die Zeitumſtände für geeignet zu halten,
auch den letzten Schein von Abhängigkeit vom Sultan zu beſeitigen.
Nach Mittheilungen des Peſter Blattes „Kelet Nepe“ hatte die Pforte
in ihrer Geldnoth die rumäniſche Regierung aufgefordert den Tribut
(60,000 Ducaten) im Voraus zu bezahlen. Die rumäniſche Regie-
rung erwiderte hierauf, ſie werde den Tribut nicht nur im Voraus
nicht, ſondern überhaupt nicht bezahlen. Als Urſache hierfür giebt
die rumäniſche Regierung an: die Pforte habe ſich verpflichtet, als
Gegendienſt für die Tributleiſtung Rumänien gegen jeden auswär-
tigen Feind zu ſchützen. Nun zeige ſich aber, daß die Pforte unfähig
ſei, ſich ſelbſt gegen einen kleinen Aufſtand zu vertheidigen auf
eine wirkſame Unterſtützung von ihrer Seite könne darum Rumänien
unter keinen Umſtänden rechnen.

Dem „Telegraphen Correſpondenz Büreau“ wird aus Kon-
ſtantinopel gemeldet es beſtätigt ſich, daß die Pforte die in der
Note des Grafen Andraſſy vorgeſchlagenen Reformen definitiv an-
genommen habe. Nur in Bezug anf den Punkt der Verwendung
der directen Steuern der Provinzen wünſche die Pforte die Reform
vorſchläge amendirt zu ſehen indem dies für Bosnien und die
Herzegowina gerade eine Ausnahmemaßregel einführen hieße die
Pforte wolle nur zugeſtehen daß die für die Ausführung von Ar
beiten zum öffentlichen Nutzen in Bosnien und in der Herzegowina
beſtimmte Summe erhöht werde. Der Erlaß eines kaiſerlichen Jrade,
in welchem die Ausführung des Reformprojectes angeordnet werde,
ſtehe unmittelbar bevor.

Die chineſiſche Regierung ſcheint jetzt wirklich den engliſchen
Reclamationen bezüglich der Ermordung des engliſchen Conſular-
beamten Margary nachgeben zu wollen. Die amtliche Zeitung von
Peking veröffentlicht nämlich ein kaiſerliches Decret, durch welches
der General Luſutay ſeiner militairiſchen Grade für verluſtig erklärt
und angewieſen wird, ſich nach YünNan Foo zu begeben um
dort wegen Theilnahme an der Ermordung Margary's abgeurtheilt
zu werden.

Ein vom 8. Februar datirtes Telegramm aus Penang beſagt:
Die britiſchen Truppen rückten am 4. d. von Qualla Kangſa an
beiden Ufern des Fluſſes Perak ſtromaufwärts und zerſtörten Enggar
und alle umliegenden Häuſer. Die Gurkas verfolgten die Kota
Lama Maloayen bis nach Perak, das ſie nachher zerſtörten. Auf
britiſcher Seite keine Verluſte. General Colborue kehrte nach Perak
zurück, um Anordnungen für die künftige Vertheilung der Streit-
kräfte zu treffen.

Die Gruft von Steffendorf.
Novelle von H. Fallung.

(Fortſetzung.)

Viertes Buch.
Eine Woche ſpäter fuhr eine Extrapoſt vor dem Portale des

gutsherrlichen Schloſſes vor. Zwei Männer ſaßen in derſelben.
Der zweite, der größere von ihnen, anſcheinend ein höherer Bedienſteter
des in der Wagenecke zurückgelehnt ſitzen bleibenden Reiſenden über
reichte dem Diener des jungen Barons eine Karte. Felix Vitus
empfing ſie und las darauf den Namen Melchior Lamark. Seine
Hände zitterten, als er die Karte in die zur Aufnahme ſolcher
Adreſſen beſtimmte, in der Mitte des großen Mahagonitiſches auf
bronzenen Füßchen ſtehende chineſiſche Schale legte. Aber er faßte
ſich und ging den Ankommenden bis in die Mitte des Hausflurs
entgegen.

Herr Melchior Lamark war ein Mann von mittlerer Größe,
ziemlich wohlgenährt und etwas ſchwammig. Sein glatt geſchorenes,
von einer dunkelbraunen, die Stelle des ausgegangenen Kopfhaares
vertretenden Perrücke bedecktes Geſicht, zeigte um den Mund und
auf der Stirn zahlreiche Falten und auf den Wangen eine auffal-
lende Röthe, welche nicht natürlich war. Die Naſe war krumm mit

weit nach oben eingebohrten Naſenlöchern. Die kleinen zugequollenen
blauen Augen irrten, unten von faltigen röthlich aufgeſackten Rändern
umſäuwt, oben von Augenbraunen faſt entblößt, hell und grell
im Kopf umher. Der Gang des etwa ſechszig Jahre alten Mannes
war ſchlurfend aber behende.

„Habe doch die Ehre, den Herrn Baron Felix Vitus von Steffen-
dorf,“ ſagte Herr Lamark, den Hut bis zur Erde ziehend und ſich
verbeugend „hier, mein Secretär, Herr Herr, nun wie doch
gleich? ich vergeſſe die Namen in einem fort.“

„Bach zu dienen ergänzte der hagere und größere Begleiter.
„Alſo ſchön, Herr Bach, Herr Baron von Steffendorf,“ ſtellte

Herr Lamark vor.
„Bedaure unendlich, mein lieber Herr Vetter,“ ſagte Herr Lamark,

nachdem die erſten Begrüßungen vorbei waren und man in dem
Parterrezimmer in den mit echtem blauen Sammet bezogenen, be
haglichen Lehnſtühlen Platz genommen hatte, „bedaure unendlich
bei einer ſo traurigen Gelegenheit die Bekanntſchaft mit Jhnen an
knüpfen zu müſſen.“

„Ja,“ verſetzte Felix ernſt, „es iſt der That ein ſehr betrübender
Fall, das vorzeitige Hinſcheiden des guten Onkels. Graf Bernhard
hätte noch manches Jahr heiter und vergnügt unter uns weilen
können, wäre nicht jener unglückſelige Sturz.“

„Das mein ich eigentlich nicht,“ unterbrach Melchior Lamark,
beide Daumen der gefalteten Hände in wirbelnder Bewegung über
einander hinwegſchiebend „obwohl Sie Recht haben, be-
klagenswerther Fall. Allein Sie ſelbſt, mein lieber Vetter
es ſollte mir leid thun, wenn ich Sie derangiren müßte
und Hoffnungen, die Sie bis dahin gehegt Sie haben doch
meinen Brief aus der Reſidenz erhalten? Nun gut, aber ſeien Sie
unbeſorgt, wenn auch manche Erwartung Sie betrogen hat, für
Jhre Exiſtenz, für Jhre gute und ſtandesgemäße Exiſtenz iſt geſorgt

begreifen Sie, dafür ſorge ich, verlaſſen Sie ſich darauf, auf
Ehrenwort

Während Melchior Lamark dieſe Worte hervorſtotterte, zeigte
auf dem Geſichte ſeines blaſſen Gefährten Bach ſich ein Zug der
Beſorgniß und des Verdruſſes. Er wendete ſein ſtarkknochiges Profil,
abgekehrt von Felix Vitus, dem Fenſter zu. Man ſah ihm an,
daß er fürchtete, die Unterredung könne noch einen peinlichen Ver-
lauf nehmen und Herr Melchior Lamark wohl gar etwas Unſchick-
liches geſagt haben.

„Jch verſichere dagegen,“ erwiderte Felix mit ruhiger voll
tönender Stimme, „der Wille der Tante Jrene iſt mir heilig und
wird von mir gewiſſenhaft erfüllt werden. Für meine Lebensſtellung
braucht ſich Niemand zu bemühen. Mir iſt eine kleine Jahresrente
und der Rücktritt in meine militairiſche Laufbahn geſichert. Das
Zeichen der Johanniter hier auf meiner Bruſt lehrt mich Demuth
und Entſagung, das eiſerne Kreuz daneben ſichert mir bei dem
geſtatteten Wiedereintritt in die Armee zunächſt Hauptmannsrang.
Wir alle hatten zwar den Mann der unglücklichen Tante Agnes
längſt vergeſſen. Sie haben ſich bisher, Herr von Lamark, auch nie
um die Angelegenheiten der Familie Steffendorf gekümmert. Jndeß
das Alles entbindet uns nicht, Jhren Anſprüchen volle Gerechtig-
keit widerfahren zu laſſen, vorausgeſetzt, daß Sie dieſelben durch
Vorlegung der betreffenden Documente nachweislich machen werden.“

„Selbſtverſtändlich, ſelbſtverſtändlich!“ ſagte Herr Lamark, un
ruhig in dem Lehnſtuhle hin- und herrückend. „Das Document
iſt in beſter Ordnung Alles ehrlich und recht kann auch ſogleich
vorgelegt werden.

„Bitte ſehr, Herr von Lamark,“ entgegnete Felix ruhig ab-
wehrend, „das dürfte bie morgen Zeit haben. Morgen wird auch
mein Rechtsbeiſtand anweſend ſein, der von der Urkunde, an deren
i igreit ich keinen Zweifel ausgeſprochen habe, Kenntniß nehmen
ann.“

„Sehr gut Herr Baron,“ erwiderte ſtatt ſeines Herrn der
Secretair Bach, „die anſtrengende Reiſe von der Reſidenz bis
Steffendorf wird wohl durch Ermüdung auf Herrn von Lamark
eingewirkt haben und es ihm erwünſcht machen, heute noch von
Geſchäften abzuſehen.“

Die Stimme des Sprechenden war ruhig und klar, der An
klang eines fremdländiſchen Accentes in derſelben nicht zu verken nen.

„O, nicht doch mein Lieber wie heißen Sie doch Bach,
ganz Recht!“ ſagte Melchior Lamark. „Wir ſind nicht ermüdet,
vielmehr vollkommen geſchäftsfähig und es muß uns daran liegen,
hier nicht als Eindringling zu erſcheinen. Holen Sie getroſt das
Document in der blechernen Kapſel herbei. Jn der That, wir ſind
geſchäftsfähig.“

Der Secretair Bach warf Herrn Lamark einen ernſten miß-
billigenden Blick zu; dann verbeugte er ſich unterwürfig, um das
Verlangte aus dem Reiſekoffer herbeizuholen.

(Fortſetzung folgt.)

Hierzu eine Beilage: Feinſter Cofodiniſcher Dorſch Leber-
thran von H. Sardemann in Emmerich a Rhein 9 Cöln.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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